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sie alte katholische Kirche in Schmalle
g. an die vor Jahren ein F#oher Erw
sbau angefügt wurde, leide unter dem le

ganz außerordentlich , nämlich insofern al
infolge schlechter Ausführung vorhandene

btigkeit des Mauerwerkes des Neubaues, ins
dere des Turmes , sich auf den alten Bau
rägt, soweit er an den Erweiterungsbau an¬

Das Steinmaterial des letzteren scheint nich
Feuchtigkeit schuld zu sein, sondern die

der Vermauerung , des Mörtels und der Ver
mg. Es wurden Ratschläge für Abhilfe ge¬. soweit solche nachträglich überhaupt noch
Kch. ist
Das schöne Schloß Schnellenberg , das
in der Nähe von Attendorn auf einer be¬
eten Bergkuppe erhebt, wird seit längerer
nicht mehr von dem Besitzer bewohnt und

etzt als Burgwirtschaft verpachtet, die von
und Fern viel bessicht wird. In den ver¬

enen Jahren sind die Dächer über dem rück¬
Igen Teil der Burg bereits von Besitzer und
der instandgesetzt worden. Kürzlich sind dann
nit Provinzialbeihilfe die sehr verfallenen

gr über dem Vorderbau in alter Weise er¬
kt. die Flächen des Hauptturmes neu aus¬

und beworfen und schwere Schäden am
sputz beseitigt worden. Dringend erforder¬
ist nun noch eine Instandsetzung des kost¬
In Schatzes der Burg, der im Obergeschoß des
es eingebauten Kapelle, deren reiche Aus¬
na teils mutwillig zerstört, teils von Holz¬
ern arg mitgenommen ist. Mögen die Zei¬
auch noch so ernst sein, wir können es nicht
stworten, dies Juwel der Renaissance ver¬
en zu lassen.
In Winterberg , Kreis Brilon, wurde der
Im Anfang dieses Jahrhunderts törichterweise
gute und durch einen sehr dürftigen moder¬
Altar ersetzte schöne Barockhochaltar unter
endung der noch vorhandenen Teile, Kapitäle
kente und besonders der Figuren und der

Immakulata wieder hergestellt, er ist jetzt
achtvolles Schmuckstück der Pfarrkirche . Die

shrung erfolgte durch den Bildhauer Philipp
mann in Paderborn.
uch für Winterberg wurde zur Instandsetzung

alter Fachwerkhäuser eine kleine Unter¬
seitens der Provinz bewilligt .

einem von der Stadt Winterberg erfreu¬
Weise entworfenen Ortsstatut auf Grund

besetzes vom 15. Juli 1907 gegen die Ver¬
tung von Ortschaften und landschaftlich her¬
genden Gegenden nahm der Provinzialkon =

kor gutachtlich und beratend Stellung ebenso
bei einzelnen Anlässen: Gefahr der Verun¬
ng durch Luftkabel von Winterberg nach Alt¬
keu=Astenberg , Bau eines Transformatoren¬

uI. a.

Neue
buch des Kreises Büren. Unter Mitwir¬
verschiedener Mitarbeiter im Auftrage des

F#ausschusses herausgegeben von Schulrat W.
Tettler und Lehrer P. Pagendarm .
# der „Bürener Volkszeitung“, Büren i. W.
T. wohlgelungenes Werk, das in manchem
D mehrere Jahrgänge eines Kreiskalenders
ersetzen könnte. Auf 223 Seiten kommt das

geographische und kulturelle Sein eines in
chlossenen Gebietes zur allgemein verständ¬
Darstellung, unterbrochen von Gedichten

den und anderem heimischen Volksgut. Wir
dier die wichtigsten, auch über das Büre¬

ter Gebiet hinaus bedeutungsvollen Beiträge.
„lieber den Namen u. d. ältesten Urknden des

aues Soratfeld: die Landwehr des Drewergaues,
hografenbezirk Salzkotten: Eine uralte Völler¬

straße über das Sintfeld; Zur Gesch. d. Pfarlei
Lichtenau: Die Bleikuhlen bei Blankerode. Von
der Bürener Jesuitenbibliothek ; Bürens Opfer i.
d. Napoleonischen Kriegen; Französische Flüchtlinge
in Büren: Die Einnahmequellen eines Landstädt¬
chens des Paderbornerlandes zwischen 1700 und
1800 : Die Bürener Gründungsurkunden" Ein
wenn auch nur knapper Quellenanhangc cht
allen Freunden der Heimat ein Weiterar zu
den einzelnen Themen . Leider entspricht : . ich¬
nische Wiedergabe des Bildmaterials nich iner
sorgfältigen Zusammenstellung .
Zeitschrift des Vereins für rheinische und west¬

fälische Volkskunde. 27. Jahrgang, Heft 1/2.
Elberfeld 1930. A. Martini u. Grüttefien.

Der Verein für r#enische und westfälische
Volkskunde hat ein Dov eloeft seiner Zeitschrift
herausgegeben, das sich wieder durch seinen rei¬
chen Inhalt auszeichnet Fo#gende Artikel möch¬
ten wir besonders hervorh##en: Josef Feiten, Um
das Aufgabengebiet der Vok unde. Walter Die¬
ner, Literarische Quellen der Hunsrücker Volks¬
kunde. Dr. Tabbert , Der Kres im Kult und
Zauber. Hans Lehnen. Ist unser Volkslied tot?
(Ein besonders bemerkenswerter Artikel, in dem
der Verfasser auf das Leben des Volksliedes im
Volke eingeht und uns Bemerkenswertes über die
Stellung des Volkes zum Volkslied mitzuteilen
weiß.) Otto Schell , Etwas von der Zahl 7 in
der Volkskunde . H. Schauerte, Die Herkunft der
Kinder im Volksglauben des kurkölnischen
Sauerlandes . Heinz Bügener, Glockensprüche
aus dem Münsterlande . O. Runkel, Volkstümliche
Spiele Westerwälder Kinder. M. Bringemeier , Ein
Nachbarschaftsbuch aus dem westlichen Münsterland .
(Der Verfasser erzählt hier von den Nachbarschaf¬
ten, die ihre eigenen oft aber 100 Jahre alten
Protokollbücher hatten und z. T. heute noch haben. )
Johannes Schneider, Fischgeräte und Tätigkeiten
des rbeinischen Fischers. Zum Schluße folgen
Mitteilungen über bemerkenswerte Bräuche im
Rheinland und Westfalen. (Die Zeitschrift wird
den Mitgliedern des Vereins für rheinische und
westfälische Volkskunde für den Mitgliedsbeitrag
von 3 RM. kostenlos geliefert. Sie verdient von
allen Freunden der Heimat volle Beachtung. )
Heimwacht. Heimatblätter s. d. Kurköln .

Sauerland (Herausgegeben v. Sauerl. Heimat¬
bund. 12. Jahrgang der „Trutznachtigall “.

Aus dem Doppelheft 7/8 des 11. Jahrg. : Die
Sauerländische Buchgemeinde. Grünthal, Gedan¬
ken zum Theater in unseren Vereinen. Menne,
Von der Dorfbühne. Schauerte, Volkstümliche Na¬
turanschauungen . Viegener , Die Heiligentrachten.
Menne , Vom gemeinsamen Lesen. Schauerte. Der
volkstümliche Wert der Flurnamensammlung . Heb¬
berg, Das Volkslied. Schauerte. Die Sage vom
wilden Jäger. Aus dem Inhalt von Heft 1 des
12. Jahrg. : Nußpickel , Die alte Kirche von Stadt
Warstein. Köper, Gedanken zur Heimatkrise . Wie¬
mers, Schnadezüge im kurkölnischen Sauerlande.
Unveröffentlichte Gedichte von Fr. W. Grimme.
Die westfälische Heimat . Zeitschr. des Westf. Hei¬

matbundes. Jahrgang 12. (Heimatverlag Dort¬
mund . ) „„ „ „

Aus dem Inhalt von Heft 6: Schrader, Biele¬
felds geschichtliche Entwicklung. — Schoneweg . Das
Städt. Museum in Bielefeld. — Lappe , Biele¬
felds gemeindliche Boden=, Bau= und Wohnungs¬
politil — Schoneweg, Karl Alzenbernd. — Aus
der Heimatbewegung
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Von Zünften. Gilden und Aemtern auf Roter

Erde
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Die Rittersitze im kurkölnischen Lennegebiet .
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Von Zünften , Gilden und Aemtern
auf Roter Erde .

„Selbst ist der Mann!“. Nach diesem Grund¬
satze handelte in alter Zeit jeder Bauer, wenn er
wie der geschickte und handfertige Schulze in
Immermanns „Oberhof " alles, was für seine Haus¬
haltung und Wirtschaft an Werkzeugen und son¬
stigen Hilfsmitteln wie Kleider, Möbel, Geräte
nötig war, selbst herstellte. Der Bauer war sein
eigener Schmied und Stellmacher , Schreiner und
Weber, Töpfer, Brauer, Bäcker, bis er eines guten
Tages hörte, daß auf dem Nachbarhof ein Knecht
dies oder jenes Handwerk müheloser und schneller .
besser. geschickter und feiner ausübe . Er mochte
die Erfahrung machen wie derselbe tüchtige Schulze
des Oberhofes: „Zu einem Pfosten, zu einer Tür
und Schwelle gehören nur ein paar gesunde Augen
und eine firme Faust. Aber ein Schreiner braucht
mehr“: so habe er einmal selbst einen Schrank
herstellen wollen, „weil mir Hobel und Meißel
und Reißschiene auch bei dem Zimmerwerk durch
die Hände gegangen waren. Ich maß und zeich¬
nete und schnitt die Hölzer zu, auf Fuß und
und Zoll hatte ich alles abgepaßt; ja als es nun
an das Zusammenfügen und Leimen gehen sollte.
war alles verkehrt. Die Wände standen wind¬
schief und klafften, die Klappe war zu groß und
die Kasten für die Oeffnung zu klein“.

Durch solche Erfahrungen gewitzigt , schickte der
Bauer dann zu dem eigentlichen „Fachmann“, um
bei ihn. zunächst eine schwierige , dann fast jede
Arbeit ausführen zu lassen. Auf Groshösen ging
man dazu über, dazu besonders geeignete Kräfte
auszubilden , die dann auch die Aufträge von an¬
derer Seite übernahmen. Als dann die Städte
gegründet wurden, waren es gerade diese geschick¬
ten Handwerker, die sich aus dem Hofesverbande
frei machten . sich vornehmlich um die Kirchen

herum ansiedelten, um da an Sonn= und Feier¬
tagen möglichst vielen Auftraggebern , natürlich
auch solchen aus der Stadt selbst, zugänglich zu
sein. So finden wir schon um das Jahr 1100
in Niedermarsberg eigene Kaufräume für Bäcker
und Schneider, Schuhmacher und Weber, ja Mes¬
serschmiede. Zu Meschede war bereits im Jahre
959 eine öffentliche „Fleisch =Schranne " (Fleisch¬
bank). Aehnlich waren in Medebach nach dem
Beispiele Soests bereits 1144 besondere Hallen für
Fleischer und Kaufleute eingerichtet

Nach dem Grundsatze „Einigkeit macht stark“
schlossen sich die Handwerker früh zu Ver=Eini¬
gungen oder Einungen oder „Innungen“ zusam¬
men. Diese treten uns in den einzelnen west¬
fälischen Städten unter verschiedenen Bezeichnun¬
gen entgegen. Der Name „Zunft“, eigentlich:
Zum — f —t , (von „geziemen“ also Gesetzmäßiges,
Regel, Genossenschaft mit bestimmten Regeln) kommt
kaum vor. In den meisten und auch in den
größten Städten Westfalens, wie Münster und
Dortnund wurden sie „Gilden“ genannt: weni¬
ger findet sich der vor allem in Soest und Osna¬
brück gebräuchliche Name „Amt“ (ursprünglich
„Dienst“, „Beruf“: daher: Amtmann = Handwer¬
ker). „Gilde“ ist ein uraltes deutsches Wort und
bedeutet ursprünglich eine Versammlung zum Opfer
und Opferschmaus; dann hießen so die Schwur¬
brüderschaften, die durch Eid und Blutvermischung
feierlich beschlossen wurden. Und eben diese: tief¬
innere menschliche Zusammenschluß lebte dann auch
in den Handwerkergilden fort, die von jenen alten
Brüderschaften nicht bloß den Namen , sondern
auch dies „Bruder"=verhältnis übernahmen. Mit
anderen Worten, die alten Gilden waren mehr
als nur Innungen zu rein wirtschaftlichen Zwecken.

Gewiß, die Wirtschaftspolitik stand in den
Zunftrollen an erster Stelle , insbesondere mit der
für das Mittelalter eigenartigen Bestimmung des
Zunftzuanges , wonach nur die Angehörigen der
Zunft das jeweilige Gewerbe ausüben durften.
Die „Bönhasen", d. h. die nicht gezünfteten Hand¬
werker standen mit ihrer „Schwarzarbeit " nicht
nur deshalb in Verruf, weil sie die Preise ver¬
darben, sondern weil sie damit auch Wert und
Ansehen des Handwerks schädigten. Denn man
legte auf vorzügliche Arbeit ebenso großes Ge¬
wicht wie auf gute Bezahlung . Deshalb unter¬
narf man die Erzeugnisse der „Schau" und was
sich da nicht als „zünftig“ erwies, wurde nicht
zum Markt zugelassen. Ferner übernahmen die
Gilden auch den gemeinschaftlichen Einkauf des
Rohstoffes und seiner Verteilung
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sie waren Zusammenschlüsse noch übe
den Bereich des Gewerbes hinaus . Es waren
Lebensgemeinschaften zur gegenseitigen Hiljeleistung
in allen Lebenslagen, besonders der Familien
untereinander, und nicht zuletzt auch in religiöser
Hinsicht: zum frommen Gebet für einander . So
trugen die Gilden denn ebenso sehr wie ein wirt¬
schaftliches , auch das Gesicht edler religiöser Bru¬
derschaften. Sie hatten einen Heiligen als Schutz¬
patron , unterhielten ihm zu Ehren in den Kir¬
chen einen Altar, und ihre Jahresfeste fielen auf
den Tag des Schutzheiligen. Den verstorbenen
Gildebrüdern wurden von der Gilde die letzten
Ehren erwiesen — die Iserlohner Panzer¬
gilde hatte sogar eine eigene Glocke, die „Pan¬
zerglocke“ — und Messen für ihr Seelenheil dar¬
gebracht . Dementsprechend stand denn auch das
häusliche Leben jedes Gildebruders unter der Auf¬
sicht der Zunft, wie ?man denn unehelich Gebo¬
rene überhaupt nicht in die Gilde aufnahm. „Echt
und recht“ sollte jeder Zunftgenosse sein. Die Ge¬
samtgilde zu Münster (d. h. der Zusammenschluß
aller münsterschen Gilden) wie die zu Osnabrück
beseitigten eine übel beleumdete Person durch
Ausschluß aus der Gilde.

Seit wann schlossen die Handwerker und Kauf¬
leute sich in dieser idealen Weise zusammen? In
Soest finden wir bereits in den Artikeln 36
und 38 des alten Stadtrechts (vor 1165) die Aem¬
ter der Kaufleute, Bäcker und Krämer als „alt“
genannt. Im Jahre 1260 bekamen in derselben
Stadt die Tuchmacher eine „neue“ Ordnung, und
drei Jahre später, 1263, verpflichtete sich Graf
Gottfried v. Arnsberg , ihnen zwei Walkenmühlen
mit vier Rädern an der Möhne zu bauen. Um
die gleiche Zeit spielen die Gilden, nämlich die
Reinoldusgilde und sechs Handwerkergilden , in
Dortmund schon eine große Rolle bei Aenderung
der Stadtverfassung.

Schluß folgt.

Romantische Reise durch das
Sauerland vor 70 Jahren .

(Nach einem alten Tagebuch . )
Mitgeteilt von Gerhard Löbker.

Fortsetzung .
Von Sundwig wandern wir nun zur Seite

des Sundwigerbaches über Ober= und Nieder¬
hemer in dem schön eingefaßten Tale der Oese
in 1½ St. nach Menden . 3,64 links ist ein
schöner Steinbruch , das Schloß Edelburg 3.75
mit seinen freundlichen Gartenanlagen, eine Be¬
sitzung des Herrn Löbbeke. In diesem ganzen Sei¬
tentale, wo sich Fabrik an Fabrik schließt , hat
der Menschenschlag an freiem Wuchse und gesundem.
kräftigen Aussehen viel gelitten

Von Menden führt uns die Straße rechts
über den Berg, der manche freundliche Aussicht
ins Ruhrtal bietet, in 1½ St. nach Wimbern .

Wer den Abstecher durch das Hönnetal nicht
machen, sondern von gronvenverg aus seine
Wanderung durch das Ruhrtal fortsetzen will, den
führt der Weg über die Ruhrbrücke durh Korn¬
felder und Wiesen neben der weinen Kapelle in
Schwitten vorbei (¾ St.) wieder auf die Land¬
straße von Menden. Die Ruhr schweift in einem
weiten Bogen links ab, aber die Landschaft wird
durch die viele Waldung, die von dem mannig¬
faltigen Gesange der Wögel belebi ist. eine höchst
trauliche, in welcher das lustige Grün der reich¬
gesegneten Fluren, untermischt mit dem dunkleren
Laubholz der Wälder , Herz und Auge erfreut .

Kurz vor Voswinkel links von der Straße
einas abwärts steht auf einem Hügel unter zwei
hohen Linden ein Kruzifix. Diese Stelle bietet
eine herrliche Aussicht ins Tal. Links das Haus
Höllinaboven . eine Besitzung des Herrn v.

öselager, darüber hinaus hinter dem Gehölze
Füchten, vor uns der reichbewaldete Fürsten¬
berg, dessen linker, düsterer, mit Nadelholz be¬
wachsener Absatz die „Richters Kovpe“ heißt.
Auf dieser, so erzählte mir ein 81jähriger Greis ,
eine stattliche Bauerngestalt mit spitzem, breit¬
krämpigem Hute, stand in alten Zeiten ein Schloß
der Hünen, die das Land ringsum beunruhigten.
Endlich fand der Schweinejunge von Füchten
Mittel, ihnen das Wasser abzuleiten , wodurch die
Hünen gezwungen wurden, Schloß und Berg zu
verlassen. Da packte eine blaue Hand den Jun¬
gen vor die Brust und sagte: „Du sollst Fürst
von diesem Berge sein!" Daher kommt es, daß
die Fürstenberge noch eine blaue Hand im Wap¬
pen führen.

Der kriegerische Erzbischof Siegfried von Köln
erbaute auf dem Fürstenberge bei Neheim gegen
Ende des 13. Jahrhunderts die Burg gegen die
Macht der Grafen von Arnsberg , dieselbe wurde
aber 1345 von den Grafen von der Mark und
von Arnsberg zerstört. Da nahmen die Fürsten¬
berge ihren Sitz in dem an der Ruhr liegenden
Waterlav . Wälle und Gräben bezeugen noch
den mächtigen Umfang der ehemaligen Burg. Mit¬
ten in derselben steht eine Kapelle, eine alte
Stiftung der Familie Fürstenberg , zu der gewall¬
fahrtet wird. Die Aussicht ist rings vom Hoch¬
wald verdeckt .

Bei Boßwinkel nähern wir uns wieder
der Ruhr, von der wir bei Fröndenberg abge¬
lenkt waren. Von Fröndenberg aus nahm auch
die Landschaft ganz die Alpennatur an. Tal und
Berg, wogende Fruchtfelder und kräuterreiche duf¬
tende Weide= und Wiesenflur mit herrlichem Vieh,
und kernwüchsiges Laubholz wechseln in derselben
auf die mannigfaltigste Weise. Auch der „Men¬
schenschlag ist auf der ganzen Strecke frischer,
blonder und kernwüchsiger, als an der unteren

Hinter Boßwinkel bietet die Straße manche
freundliche Aussicht in das Tal der Ruhr und
auf Füchten , abwärts laufend und an dem
Fürstenberge vorbeiführend . Das Tal verengt sich
hier auf eine kurze Strecke , aber bald erweitert
es sich wieder kreisförmig , und mitten in der
lachenden Wiesenflur auf einer mäßigen Erhö¬
hung liegt wie auf einem Präsentierteller das
freundliche Neheim, von der blinkenden Ruhr
und Möhne umspült und rings von Bergen um¬
kränzt. Ehe wir hineintreten, sehen wir links

em Klhf a hem eennhlichonrranzt. Ehe wir hineinircsen, , Irgr . „ . —
von der Brücke den Kirchhof mit dem freundlichen
Leichenhause, rechts das Haus des Grafen von
Fürstenberg=Herdringen . 1263 wurde der Ort durch
Gottfried III. von Arnsberg zu einer Stadt be¬
festigt, aber 1277 durch den Erzbischof Siegfried
von Köln erobert und verwüstet

Hinter Neheim gleich über der Brücke. die
über die Ruhr führt, verlassen wir die Land¬
straße und wandeln den Weg rechts ab die An¬
höhe hinan, dann links durch den Wald, wo uns
schon der Turm entgegen blinkt, in ¼ St. nach
Herdringen . einem Schlosse des Grafen von
Fürstenberg, das in der Nähe des alten Stamm¬
schlosses der Familie Fürstenberg , das niederge¬
rissen nurde, aufgebaut ist. Hier ist der Stammsitz
des an ausgezeichneten Männern so reichen west¬
fälischen Adelsgeschlechtes. Wir erinnern hie nur
an Verdinand von Furstenberg , seit 1661 Fürst¬
bischof von Paderborn, den Verfasser der Monu¬
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hineingeschwemmt . Ein Teil des Lehms entstand aber in der
Höhle selbst als Rückstand bei der Kalksteinauflösung. Der
Höhlenlehm barg Reste von jenen Tieren in sich, die sich
entweder zu Lebzeiten in der Höhle aufgehalten haben, oder
deren Knochen nach ihrem Tode dorthin verschleppt wurden
Diese Funde gestatten einen Einblick in die Fauna jener
vorgeschichtlichen Periode, in der Europa größtenteils unter
Eis und Gletschern starrte, das sind die Kälte= oder Eiszei¬
ten, die durch wärmere und trockenere Zwischeneiszeiten ge¬
trennt sind und durch eine Uebergangszeit zu unserem heuti¬
gen Klima führen . Die Kältezeit erlaubte nur Tieren mit
warmem Pelzkleid das Dasein . dem Mammut und Rhinoze¬
rus, deren Begleiter Wildpferd, Ur, Wisent und eine Reihe
von Raubtieren, wie Höhlenbär, Höhlenlöwe und Höhlenhyäne
es sind. Eine kalttrockene Tundrenzeit und besouders eine
weniger kalte Steppenzeit lockte das Renntier aus dem hohen
eisbedeckten Norden in diese Gegend. Eine große Menge von
Ueberresten dieser vorgeschichtlichen Fauna haben die Höhlen
des Hönnetales, besonders die Balver Höhle aus Tageslicht
gefördert. Leider haben die Balver Bürger die durch die
verwesten Knochen phosphorhaltige Erde der Höhle bereits
früh ausgegraben und als Düngemittel benutzt

Weit mehr Bedeutung als das Feststellen einer erstaun¬
lichen Fauna der Vorzeit hat das Studium der Urgeschichte
der Menschen durch das Auffinden menschlicher Spuren. Man
fand in den Erdschichten neben Tierknochen durch Feuer ver¬
änderte Erde mit Holzkohlenresten (Herdstelle in der Karhof¬
Höhle !), gebreente Getreidekörner, Scherben von primitiven
Tongefäßen, roh bearbeitete Steine, zu Werkzeug und Waffen
bearbeitete Knochen, Schmuckgegenstände aus Bronze, Spinn¬
virtel u. a. Hier deckte man die Feuerstelle des Höhlenmenschen
auf, da seinen Arbeitsraum nahe dem Feuerplatz durch Spinn¬
virtel und Geräte, dort seine Begräbnisstätte. Daß die da¬
maligen Bewohner des Hönnetals ihre Toten begruben , be¬
weisen die in der kleinen Leichenhöhle gemachten Funde , in
der „neben den massenhaft gefundenen Resten menschlicher
Gebeine auch Totenbeigaben, Ohrringe von Bronze mit
Bernsteinperlen, Kettchen von Bronze usw. zutage gefördert
wurden". (Dr. Carthaus.) In der Klusensteiner Höhle fand
man u. a. Träuenkrüglein. Kulturhöhlen nennt man
solche Höhlen nach ihren Ausfüllungsmassen.

Schützet die Bau = u. Kunstdenkmäler
Die Arbeit des Provinzialkonservators

im Gauerlande .

nämlich die Hauptteile des architektonischen
baues mit Ausnahme der Säulen , die aber
leicht später mal ersetzt worden sind, und
Architrovs, und einzelne ornamentale Teile,
die Inschrifttafeln, Konsolen und muschelart
Baldachine, bestehen aus Rüthener Stein , wähl
der Künstler zu den Figuren und Wappen vo
berger Kalkstein verwandte. Daß bei der
stellung des Portals die Absicht bestand,)
den Farbenunterschied des Materials (grün
weiß) demselben eine besondere dekorative
kung zu geben, ist nicht anzunehmen , son
vielmehr, daß der Meister auf eine feine
führung und gute Wirkung der Figuren,
pen und dergleichen den grötzten Wert leate,
in Baumberger Kalkstein leicht zu erreichen
aber nicht in dem grobkörnigen Rüthener E
stein. Es kann hier ohne weiteres ein Verg
gezogen werden= mit den Holzaltären aus
gleichen Zeit, bei denen meist die Architektu
aus Eichenholz, die Figuren und Ornamente.
die künstlerischen und wertvollen Teile aus ?
holz, Linde, Pappel oder ähnlichem Holz he
stellt worden sind. Nicht zuletzt mag aber
dem Mescheder Portal wie bei den Holzalt
der Unstand mitbestimmend gewesen sein, daß
die Arbeiten in dem weicheren Material viel !
ter und schneller ausführen ließen als in
härteren . Es ist wohl anzunehmen, daß das
tal von Anfang an mit einem Farbanstrich
sehen gewesen ist, um ihm ein einheitliches
ehen zu geben. Dieses Verfahren wurde jetz

derholt, nachdem die notwendigsten Ergänzu
und Instandsetzungen an der Substanz wie
den Figuren und Fundamenten vorgenom
worden waren. In wie gleichgültiger Weise
frühere Restaurierung der Figuren stattgeim
hat, zeigten die aus Holz und mit
angesetzten Hände, Füße, Wappenteile u. dal
es sich weniger um hohe Kunstwerte als um
rative Figuren oder Ornamente handelt, so m
kein Bedenken getragen, die fehlenden Teile ,
besondere an den Figuren , ordnungsmäßig zu
setzen und mit Bronzedübeln zu befestigen .
ner wurde eine Abdeckung der Verdachungen
der größeren Gesimsausladungen mit Blei* — „" Oin r eie. 11en Haterinie !
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(Schluß.)
Die kathol. Pfarrkirche in Meschede ist ein

Barockbau aus der zweiten Hälfte des 17. Jahr¬
hunderts mit sehr alter Krypta, vielleicht noch
aus dem 9. Jahrh. ; über deren Wiederherrichtung
wurde bereits früher berichtet. Vgl. Heimat 192. An
der Nordseite der Kirche befindet sich ein reiches .
aus dem Jahre 1664 stammendes Portal, dessen
Instandsetzung der Kirchenvorstand beschloß, da es
im Laufe der Zeit sehr stark gelitten hatte. Bei
der Untersuchung zeigte sich, daß man bereits viel¬
fach mit Zement daran ausgebessert hatte und daß
das ganze Steinwerk des Portals mehrmals mit
Oelfarbe übergestrichen worden war, ohne Rück¬
sicht darauf , ob die Steine trocken oder feucht waren
bzw. trocken bleiben würden. Damit hat sicher
das Zerstörungswerk begonnen, denn es ist fest¬
gestellt worden, daß der sonst äußerst wetterbestän¬
dige Rüthener Sandstein unter der Farbe verwit¬
tert ist, an den Stellen aber, wo sich keine Farbe
befand , völlig gesund geblieben ist. Vor etwa 20
Jahren soll eine Abwaschung mit Salzsäure vor¬
genommen sein, die den bereits angegriffenen
Steinen sicher auch nicht gut getan hat. Es
wurde jetzt das ganze Portal, architektonische, or¬
namentale und figürliche Teile vollständig frei¬
gelegt. Dabei zeigte sich, daß zweierlei Mate¬
rialien zu dem Portal verwendet worden waren.

gslührt,
um das Absickern und Unterlausen

er in die Profilgliederungen zu vern##
durch die erfahrungsgemäß hauptsächlich die
Verwitterung an den eigentlich vor Regen
Schnee geschützten Untergliedern stattfindet .
Gesamtwirkung des Portals war es auch e
derlich, eine neue schönere , nach innen aussch
gende Eichenholztür ausführen zu lassen .

Ferner ist die an der Hauptstraße i##
Nordseite der Kirche mit schönen Barocksig
auf den Strebepfeilern geschmückt, die in der
chen Weise verwittert und durch falsche Ren
rierungen verdorben waren. Auch sie wurden
standgesetzt und zur besseren Erhaltung mit
nen geschwungenen Kupferdächern überdeckt

Das Ansehen der Kirche im Straßenbilde
durch die Instandsetzung des Portals und
Strebepfeilerfiguren ganz erheuy gewonnen ,
wird noch schöner werden, wenn , wie beao
tigt, die in häßlichem Grau verputzten
flächen einen lichten warmen Ton erhalten.

An dem Kirchturm derselben Kirche war,
alte Uhr recht unerfreulich angebracht, da sie
romantisches Fenster und einen Teil der mit E,
ankern angebrachten Inschrift verdeckte. Der .?
vinzialkonservator machte der Gemeinde auf
Wunsch mehrere Vorschläge, von denen einer
gewählt wurde, welcher auf allen vier Seiter
Turmhelmes ein Zifferblatt vorstebt
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